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Windenergie

Auswirkungen von Windenergieanlagen auf
Vögel

Der Konflikt mit dem Vogelschutz spielt bei der Planung von

Windenergiestandorten oftmals eine herausragende Rolle. Ziel

des vorliegenden Beitrags ist es, eine Übersicht über den
Kenntnisstand zu Auswirkungen von Windenergieanlagen auf Vögel
zu vermitteln. Darüber hinaus werden Praxis-Vorschläge für
einen planerischen Umgang mit dem Schutz von Vogellebensräumen

beim weiteren Ausbau der Windenergienutzung umrissen.

Es zeigt sich, dass Brutvögel in vielen Fällen die Nähe zu

Anlagen akzeptieren, während Gastvögel grössere Meidungsab-
stände einhalten. Das Kollisionsrisiko kann bei einigen Arten
durchaus eine Rolle spielen. Erforderlich ist bei der Planung von

Windparkstandorten anstelle von Pauschalaussagen stets eine

Einzelfallbetrachtung.

Was wissen wir heute?

Etwa zeitgleich mit dem Beginn des

Ausbaus der Windenergie Anfang der
90er-Jahre des vergangenen Jahrhunderts
setzte auch eine Diskussion über mögliche

Auswirkungen von Windenergieanlagen

auf Vögel ein. Standen zunächst

Befürchtungen im Vordergrund, die Anlagen
könnten massive Vogelverluste durch

Marc Reichenbach

Kollisionen verursachen, rückten bald
auch Beeinträchtigungen von Lebensräumen

durch Störungen und Vertreibungen
in den Blickpunkt. Erste Studien aus den

Niederlanden, aus Deutschland und aus

Dänemark deuteten bereits darauf hin,
dass Rast- und Zugvögel hiervon wesentlich

stärker betroffen sein könnten als

Brutvögel [1]; Untersuchungen zum
Kollisionsrisiko legten nahe, dass die Zahl
der Anflugopfer deutlich niedriger zu
sein schien als befürchtet.

Es schien mit diesen ersten Arbeiten
ein guter Grundstock für einen sachlichen

Umgang mit möglichen Konflikten
zwischen der Windenergie und dem Vogelschutz

und für die notwendigen weiteren

Forschungsarbeiten gegeben. Leider hielt
jedoch der erforderliche Wissenszuwachs

zur Reaktion von Vögeln auf
Windenergieanlagen nicht mit deren rasant zuneh¬

menden Zahl Schritt. Es wurden nicht
rechtzeitig Langzeitstudien an verschiedenen

Arten, in verschiedenen Lebensräumen

und mit unterschiedlichen
Anlagenhöhen durchgeführt, was zu einer

grossen Unsicherheit in der Beurteilung
möglicher Auswirkungen führte. Angesichts

des raschen Ausbaus der
Windenergie einerseits und der grossen
Wissenslücken andererseits musste daher
vom Naturschutz der Vorsorgegedanke in
den Vordergrund gestellt werden.

Insbesondere seit grössere
Vertreibungswirkungen von Windenergieanlagen

auf rastende Goldregenpfeifer und
Grosse Brachvögel festgestellt wurden,
wurde davon ausgegangen, dass zumindest

die Vogelarten des Offenlandes als

empfindlich gegenüber Störungen und

Vertreibungen durch Windenergieanlagen
gelten mussten.

Teilweise wurde und wird auch heute
noch die Diskussion um die Gefährdung
der Vogelwelt durch Windenergieanlagen
sehr unsachlich und emotionsgeladen
geführt. Der vorliegende Beitrag soll zur
Versachlichung der Diskussion beitragen,
indem ein Überblick über den in den letzten

Jahren beträchtlich angewachsenen
Wissensstand gegeben wird. Weiterhin
sollen daraus einige grundlegende
Empfehlungen für den Umgang mit dem

Thema in der planerischen Praxis abgeleitet

werden. Die Ausführungen beziehen

sich in erster Linie auf die Situation
auf dem Festland. Bezüglich der Probleme

im Offshore-Bereich kann an dieser
Stelle nur ein kurzer Ausblick gegeben
werden.

Das Kollisionsrisiko
In den USA wurden umfangreiche

Studien zum Kollisionsrisiko durchgeführt.
Schätzungen zeigen, dass in den USA
jährlich zwischen 100 Millionen und weit
über eine Milliarde Vögel durch Kollisionen

mit anthropogenen Strukturen zu
Tode kommen [2], Die Todesfälle verteilen

sich in folgender Weise auf verschiedene

Kollisionsobjekte:

Bild 1 Der Rotmilan - eine besonders häufig von
Kollisionen an Windenergieanlagen betroffene Art
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Windenergie

- Fahrzeuge: 60-80 Millionen

- Gebäude und Fenster: 98-980 Millionen

- Freileitungen: Zehntausende bis 174

Millionen
- Sendemasten: 4-50 Millionen

- Windenergieanlagen: 10000-40000.

Diese Unterschiede beruhen in erster
Linie auf den verschiedenen Anzahlen
der jeweiligen Kollisionsobjekte. Aber
auch für den Fall, dass Windenergieanlagen

wesentlich zahlreicher wären, würden

sie nicht mehr als wenige Prozent
aller Kollisionsopfer ausmachen. Es lässt
sich folgern, dass die Kollisionsraten an

Windenergieanlagen im Vergleich zu
anderen Verlustursachen als geringfügig
angesehen werden können [2]. Dies wird
auch durch die Auswertung von 13

europäischen Studien im Hinblick auf Anflugopfer

bestätigt.
Massgeblich sind jedoch nicht nur die

Zahlen der Vögel, sondern auch die
betroffenen Arten. Insbesondere bei langlebigen

Grossvogelarten (z.B. Greifvögel,
Störche), die nur geringe Reproduktionsraten

aufweisen, kann bereits der Tod
relativ weniger Individuen zu einer starken

Beeinträchtigung der lokalen Population
führen.

Zunehmend werden in Deutschland
verschiedene Greifvogelarten als Anflugopfer

gefunden, darunter bereits auch
fünf Seeadler1'. Die Unbedenklichkeit
des Kollisionsrisikos wird daher aktuell
teilweise in Frage gestellt [3]. Auf Grund
unveröffentlichter Zahlen der staatlichen

Vogelschutzwarte des Landesumwelt-
amts Brandenburg ist der Rotmilan (Bild
1), der durch seinen typischen Suchflug
in Rotorhöhe anscheinend besonders
gefährdet ist, die in Deutschland am häufigsten

von Kollisionen betroffene Vogelart.
Für diese Vogelart, die in Anhang I der

EU-Vogelschutzrichtlinie2) aufgeführt ist
und für deren Schutz den mitteleuropäischen

Ländern eine besondere
Verantwortung zukommt [4], besteht daher in
vielen Fällen ein erhöhtes Konfliktpotenzial.

Das Kollisionsrisiko von Vögeln in

Windparks kann somit im Allgemeinen
als gering eingestuft werden. Zwar
kommt es an jedem Standort immer wieder

zu einzelnen Anflugopfern. Die
Verluste sind jedoch in der Regel nicht so
hoch, dass dies zu einem wesentlichen
Rückgang der betroffenen Bestände führen

würde. In Einzelfällen kann es jedoch
auch zu höheren Anflugzahlen kommen.
Dies gilt insbesondere dann, wenn eine
hohe Zahl von Anlagen in einem stark
frequentierten Flugkorridor errichtet
wird, der zudem von schwerfälligeren

Grossvögeln genutzt wird. Für einige
solcher Fälle wird derzeit eine aktuelle
Diskussion geführt, die z.T. von deutlich
höheren Anflugzahlen ausgeht.

Barrierewirkung
Bezüglich der Barrierewirkung liegen

nur wenige Studien vor. Diskutiert wird
eine Abriegelung von Flugwegen (in erster

Linie für Grossvögel, z.B. Kraniche
und Gänse [3]), insbesondere auf Leitlinien

und innerhalb von Verdichtungszonen
des Vogelzuges [3].

Im Allgemeinen kann davon ausgegangen

werden, dass zumindest die meisten

Kleinvögel Windenergieanlagen ohne
erhebliche Schwierigkeiten umfliegen können.

Probleme können jedoch auftreten,
wenn in stark frequentierten Flugwegen
die Anlagen als langgezogener Riegel
quer zur Hauptflugrichtung errichtet werden.

Dies kann insbesondere bei ungünstigen

Witterungen wie Gegenwind oder
dichtem Nebel der Fall sein. Eine Anordnung

der Anlagen parallel zur
Hauptzugrichtung kann bereits eine wirksame

Vermeidungsmassnahme darstellen
(Bild 2).

Für fliegende Kraniche und Gänse
stellen Windenergieanlagen offensichtlich

ein Hindernis dar, das in einer
Entfernung von durchschnittlich etwa 500 m

umflogen wird. Fliegen die Vögel die
Anlagen von hinten an, können durch
Wirbelfelder Auswirkungen auf das Flugverhalten

auch schon in grösserer Entfernung

einsetzen.
Insbesondere für grössere Vögel können

Windparks somit zu Energie-zehrenden

Umwegen zwingen [ 1,3,5,6,7],

Störungen und Vertreibungen
Brutvögel

Viele Brutvogelarten weisen nur eine

geringe oder sogar fehlende Empfindlichkeit

gegenüber möglichen Störungs- und

Vertreibungswirkungen von
Windenergieanlagen auf [1,3, 5, 6-18].

Dies gilt nicht nur für Singvogelarten,
sondern durchaus auch für gefährdete
Brutvogelarten des Offenlandes wie z.B.
den Kiebitz, für den in vielen Fällen
bereits eine Besiedlung von Flächen innerhalb

von Windparks gefunden wurde
(Bild 3a). Die modernen Windenergieanlagen

mit grossem Rotordurchmesser
weisen grosse Abstände zwischen den

Anlagen auf und erleichtern damit
insbesondere für Offenlandarten eine Besiedlung

der Flächen. Dass Pauschalaussagen
bezüglich einer Unbedenklichkeit von
Windenergieanlagen für Brutvögel
jedoch nicht angebracht sind, zeigen Stu-

(§) Windkraftanlage
Zugrichtung und Kursabweichung von bodennah
ziehenden Vögeln

Bild 2 Barriere- und Riegelwirkung

Modellhafte Darstellung der Barriere- und
Riegelwirkung von quer zur Zugrichtung ausgerichteten
Windkraftanlagen auf den bodennahen Vogelzug
(a). Die Ausrichtung der Windkraftanlagen parallel
zur Hauptzugrichtung minimiert deren negative
Wirkungen (b).

dienergebnisse [19], die plausibel machten,

dass bei der Wachtel und dem
europaweit besonders gefährdeten Wachtelkönig

die Windgeräusche der Anlagen zu
einer Überlagerung der Balz- und Revierrufe

führen können, worauf die Tiere die
Nähe der Anlage meiden. Dazu kommt,
dass bei einigen langlebigen und brutorts-
treuen Arten, wie z.B. dem Grossen

Brachvogel, negative Auswirkungen erst
nach längerer Zeit erkennbar werden
können. Notwendig sind daher entsprechende

Langzeituntersuchungen [17, 20],
Für fast alle bislang untersuchten

Arten spielen jedoch offensichtlich
bestimmte Lebensraummerkmale (Nahrung,

Struktur, Deckung usw.) eine
wesentlich grössere Rolle als die Anwesenheit

von Windenergieanlagen. Es muss
somit von Gewöhnungseffekten
ausgegangen werden, die es diesen Brutvogelarten

ermöglichen, Lebensräume auch
innerhalb von Windparks zu besiedeln.
Bei Windenergieanlagen handelt es sich

um sehr hohe, aber gering-volumige Bau-
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Legende
Ergebnisse der Brutvogelkartierung 2001 und 2002

# Kiebitz (Revierzentrum) 2001

# Kiebitz (Revierzentrum) 2002

L_J Grenze des Untersuchungsgebietes

^ Windkraftanlagen

200 0 200 4nn Meter

Abstand zu den Anlagen [m]
0- 500 @§ 1501 - 2000

H 501 - 1000 H 2001 - 2500
1001 - 1500 /

Quelle: Marc Reichenbach

Legen de Ergebnisse der Gastvogelkartierung Sep. 2000 bis Dez. 2002

• 1 - 50 Kiebitze (Individuensumme pro Rasterzelle) £ Windkraftanlagen

• 151 - 300 * 601 - 1000
Grenze des 30° ^^ 300 600 Meter

• 301 - 600 ® 1001 - 2000 L—J Untersuchungsgebietes L_SiPl!!!!?5ili

Abstand zu den Anlagen [m]
0- 500 ^§1501 - 2000

B 501 - 1000 — 2001 - 2500
1001 - 1500 1 2501 - 3000

Bild 3 Brütende und rastende Kiebitze an einem Windpark

Räumliche Verteilung von brütenden (a) und rastenden (b) Kiebitzen am Windpark Hinrichsfehn, Landkreis

Aurich, 2001/2002

werke, von denen akustische (Windgeräusche)

und optische (Rotorbewegung)
Reize ausgehen. Entscheidenden Einfluss
auf die Möglichkeit der Gewöhnung an

Störreize ist deren Häufigkeit und
Regelmässigkeit [21]. Auf Grund der gleich-

massigen und über lange Zeit konstanten

Drehung der Rotoren ohne plötzliche
Ereignisse bieten Windenergieanlagen vielen

Brutvögeln offensichtlich besonders

gute Bedingungen für eine Gewöhnung.
Es muss allerdings betont werden, dass

für eine Reihe von Arten bislang nur
wenige oder gar keine Kenntnisse über die
Reaktion gegenüber Windenergieanlagen
vorliegen. Es besteht daher immer noch

umfangreicher Forschungsbedarf.

Gastvögel
Gastvogelarten reagieren wesentlich

empfindlicher gegenüber Windenergieanlagen

als Brutvögel [3,6,8,16,17,22,
23,24]. Generell gelten Gastvögel als
wesentlich störungsempfindlicher als

Brutvögel, da sie viel weniger Gelegenheit

haben, mit Störungen umgehen zu
lernen [25]. Vögel mit nur kurzer
Aufenthaltsdauer in einem Durchzugsgebiet
können sich nur schwer an Störreize
gewöhnen [22],

Je nach Art können Gastvögel grosse
Meidungsradien um Windenergieanlagen
einhalten, die bis zu etwa 800 m reichen
können. Besonders empfindlich sind
nach dem gegenwärtigen Kenntnisstand
Weisswangen- und Blässgans sowie der
Kranich, gefolgt von den übrigen Gänsearten

sowie den Watvögeln. Die Folge
dieser Meidungsreaktionen sind grosse
Lebensraumsverluste, die sich insbesondere

für nahrungssuchende Durchzügler
und Wintergäste gravierend auswirken
können, die oftmals auf bestimmte
Gebiete als Rast- und Nahrungsraum
angewiesen sind. In einigen Teilen Deutschlands

ist daher mit besonderen Konflikten
zu rechnen, z.B. mit Gänsen und Kranichen

in den neuen Bundesländern und in
Nordwestdeutschland. Diese Arten sowie

einige Watvögel treten oft weitab von
Feuchtgebieten auf landwirtschaftlichen
Flächen auf, beispielsweise auch in
Plateaulagen der Mittelgebirge. Zur Vermeidung

von Beeinträchtigungen sind oft
umfangreiche Kartierungen erforderlich,
um so die am stärksten frequentierten
Bereiche freihalten zu können.

Dieselbe Art kann als Gastvogel völlig
anders auf Windenergieanlagen reagieren
als im Brutrevier. Ein Beispiel hierfür ist
der Kiebitz, der in Rasttrupps bis zu
500 m Abstand einhält [17], obwohl er
als Brutvogel in unmittelbarer Anlagennähe

brüten kann (Bild 3). Auch bei
Gastvögeln sind noch viele Fragen ungeklärt,
die grundsätzlich wesentlich grössere
Empfindlichkeit als bei Brutvögeln ist

jedoch hinreichend abgesichert.

Planerischer Umgang
Insgesamt zeigen die inzwischen

vorliegenden Untersuchungen zu Auswirkungen

von Windenergieanlagen auf
Vögel, dass zwischen den einzelnen
Arten deutliche Unterschiede in der
Reaktion gegenüber diesem Eingriffstyp be¬
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Untersuchungsraum mit geplantem Windpark

y-*K 1

V

Y

Ermittelter Brut-/
Rastvogelbestand

s y y
Bewertungskriterien

Bedeutung des
Untersuchungsraums

als
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Empfindlichkeit der
einzelnen Arten

Empfindlichk. des
Untersuchungsraums
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Gewicht des Belangs in der Abwägung
gemäß § 1(6) BauGB oder § 35 (1) BauGB
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überwiegt

Belang der
Windenergienutzung

überwiegt

V

* i te.*-
plus Ausgleichsmaßnahmen

Quelle: Marc Reichenbach

Bild 4 Ermittlung des Konfliktpotenzials aus Bedeutung und Empfindlichkeit für die Abwägung im

Genehmigungsverfahren

stehen. Neben den üblichen Bewertungskriterien

zur Einstufung der Bedeutung
von Vogellebensräumen (z.B. ob auf
roten Listen geführte Arten vorkommen)
ist daher auch die Einbeziehung der
artspezifischen Empfindlichkeit gegenüber
Windenergieanlagen für eine angemessene

Eingriffsbewertung erforderlich [3,
16, 26],

Bei der Planung eines Windenergiestandortes

sollte die Verringerung des

Konfliktpotenzials in Bezug auf Vögel
somit durch die Kombination der
eingriffsspezifischen Empfindlichkeit mit
der Bedeutung der betroffenen Fläche
hinsichtlich des Naturschutzes erfolgen
[16, 26] (Bild 4).

Die Beschreibung der in einem Gebiet
vorkommenden Vogelbestände, die
Bewertung und Einstufung von Bedeutung
und Empfindlichkeit sowie die Prognose

und Beurteilung der zu erwartenden
Beeinträchtigungen sollten stets Einzelfallbezogen

und vorrangig verbal-argumen-
tativ - ohne Einordnung in eine starre
Bewertungsskala - erfolgen, um der

Komplexität des Naturhaushaltes wenigstens

annäherungsweise gerecht werden
zu können [26]. Dies gilt insbesondere
für die Betrachtung grossräumigerer
Zusammenhänge und Wechselbeziehungen,
wie sie vor allem für Zug und Gastvögel
eine wichtige Rolle spielen.

Die Offshore-Situation
Für den Offshore-Bereich liegen -

mangels vorhandener Anlagen - bislang
kaum Untersuchungen zur Reaktion von
Seevögeln gegenüber Windenergieanlagen

vor. An einem bereits gebauten Off-
shore-Windpark vor der Ostküste Däne¬

marks konnte der Nachweis geführt werden,

dass die Frage der Anwesenheit von
Eiderententrupps innerhalb wie ausserhalb

des Windparks in erster Linie von
dem Nahrungsangebot (hier: Muscheln)
gesteuert wird. Ein Meidungsverhalten
der Eiderenten gegenüber dem Windpark
liess sich nicht nachweisen [27]. Anhand
von Radarbeobachtungen konnten an
einem aus vier Anlagen bestehenden
deichnahen Offshore-Windpark in den
Niederlanden gezeigt werden, dass
verschiedene Tauchentenarten auf ihren
Flugwegen zwischen Rast- und
Nahrungsplätzen den Anlagen scheinbar
problemlos ausweichen konnten. Auch in
sehr dunklen Nächten wurden die Anlagen

in einem Bogen umflogen.
Offshore-Windparks können verschiedene

potenzielle Gefährdungsursachen
bergen:

- Kollision: Das Risiko dürfte höher als

an Land einzustufen sein (höhere
Anlagen, schlechtere akustische
Wahrnehmbarkeit, niedrige Flughöhe),
insbesondere nachts und bei ungünstiger
Witterung (Nebel, Regen, starker
Wind);

- kurzfristige Verluste von Lebensräumen

während der Bauphase und durch
Wartungsarbeiten;

- langfristige Verluste von Lebensräumen

auf Grund von Störungs- und

Vertreibungswirkungen;

- Barrierewirkung auf Zugrouten;

- Zerstückelung zusammenhängender
Lebensräume.
Die denkbaren Auswirkungen entsprechen

somit denjenigen an Land. Konkrete
Erkenntnisse liegen derzeit jedoch noch
nicht vor, sollen jedoch durch umfangreiche

und langfristige Untersuchungen
gewonnen werden.
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Impact des installations éoliennes
sur les oiseaux
Quel est l'état actuel des connaissances?

Le conflit avec la protection des oiseaux joue souvent un rôle très important
dans la planification des sites de centrales éoliennes. L'article a pour but de donner

un aperçu de l'état actuel des connaissances sur l'impact de ces installations
sur les oiseaux. En outre, il est présenté des propositions pratiques en vue d'une
planification ménageant les espaces vitaux des oiseaux lors de l'extension des

systèmes d'exploitation de l'énergie éolienne. Il apparaît que les oiseaux nicheurs

acceptent fréquemment la proximité des installations tandis que les oiseaux
hivernants gardent des distances plus importantes. Pour quelques espèces, le

risque de collision peut jouer un rôle. Lors de l'établissement des plans pour un

parc éolien, il ne faut pas se contenter de vagues déclarations généralisantes mais

procéder à un examen de chaque cas particulier.
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